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Mgemeine

Organ ber fdjtoetscrifdjen Wxmtt.
X3L. °S«btt,anA.

Per Bdjmei}. PttlttSrjeitfitjrtft XL. Äa^rgaug.

»afcU 5. <Decemfeet 1874. Mr. 48.
©rfdjelnt in »ödjentltdjen SRummern. ©ct Sßref« per ©emeftcr (p ftanf» fcutdj, ble ©djwefj gr. 3. 50.

©ie iBepettnngcn wcrbm bireft an „8. ©tyttmtie, öerlngS&udjfoailMiiBQ in 8«ft1" abtefprt, ker SBetrag wirk bef ben

au«wättfgcn Abonnenten butdj SRadjnabme erHoben. Sm 3tu«Ianfce neHmen alle S9udjH«nbhmgtn Stellungen an.
SBerantwortlldje SRebaftion: Dberft SBfcfonb* unb SKajor »on ©tgger.

3ttb«It: 3. »• ©trlba, ©tt ©t. ©otttarfc. (gettfcfctmg.) Uebet fcfe SluSbltkung ke« ©efoaten Im getfcfcienp. gottfd»titt
fn ker gabtffation ker ^anfcfcuerwaffen. ©a« ©ictcicrcn ju SfJfctk. ©et maiHcmatlfdje ©djutUntcttfdjt. SKafot Sofff SRlttei

»on SRaab, SBefttäge jut Söfung ker gtagen: DfpjU-täiiadjwudjS, SBcförfceningevJlormen, ©eneraiPa!). — Slu«lanfc: ©eutfd)e«
SRtfd): SJermeHrung fce« Stain«; ©ngfanfc: Serperc*©rcertmont; Stallen: Ätlegfflaute; SBewaffnung ker Stvmce mft fcem SBetterli'
©cweHt; SJIloung einet 8eHt«ftompagnic bet geftung««ti(Icrlc ; Dtftertcld): ©ußPaHlgtfdjüfee. — SBerfdjiefcene«: #ufbefdjlag mft
©ummiuntetlagcn.

$er 8t. «ottftrb.
v

(gottfefeung.)

©er ^Kiier»3ug, 1512.
S)a3 foIße«fcf 3(ö)r 1 »12 madjt ben ©ottljavb

roieberum jur 9httjmeSftrajje, benn bie füngft tfja*
teuleer Ijeimgefeljrten ©djroeijer Ijatten ben ernften

entfdjlufj gefafjt, im neuen $aljre einm rütjmlicfje*
reu gelbjug mit geroot)nter Äraft, eibgenöffifdjem
ginne unb befferer einfidjt ju füljren.

©ä bilbete fid) ein 23uub gegen granfreid) jroi*
fdjen bem bentfdt>en Äaifer, Spanien, SSenebig, bem

Sßapfte unb ber ©djroeij. 'Severe ftellte in ßljitr
mit ungtaublidjer ©djnelle ein gewaltige^ £>eer uon

20,000 uTiann auf, roeldjeä im Waimonat über bie

Sllpen jog (burdj'ä engabtn, über bie etfdj in'S

Sribentinifdje), in 7 SBodjen bte ganje Sombarbei

eroberte unb ben jungen üJiajrtmilian, beä ju Sfto*

oara »erratenen §erjog§ Subroig ©forja Woro'ä
©otjn, in'S oätertidje Erbe einfette.

Sei qßaota rourbe am 10. Snni bie entfdjeibenbe

©djladjt gefdjlagen, bie einjige SBaffentyat, ju roel*

djer bie ©djroeijer ©elegenheit fanben.

3n greube über ben ©ieg gab man bem gelbjug

ben rütjmlidjen tarnen „Sßaoier^ug."
Subroig XII. müfjte mit innerlichem ®ram uttb

gröfjtem Unmuttje fein geliebtes Italien feinen ge*

fdjroorenfteu geinben überlaffen unb jog eä oor,

jur 2lbroeljr gröfjeren Unheils baä Heinere ju er*

tragen. ©a§ roar bie enblid) gelungene 9cadje

5ßapft 3ultu8 II. -©ie eibgenoffen erroavben fid) ben fdjönen Sitel
„bie Befreier Stalienä unb SBertljeibiger ber grei*
Ttjeit ber Äirdje", ber iljnen nebft prächtigen SSetotj*

nungen oom Sßapfte »erliegen rourbe. 9lm 24. 3juli
festen bie ©ieger mit SRuljm, eijre, Sroptjäen uub

retdjfer 23eute belaben oom gläujenben gelbjuge
ü&er ben ©ottljarb in bie Jjjeimatlj gurücf, roo fie
aßenujatben „mit patriottfdjen etjren unb oerfdjie*
benartigem Zeremoniell" empfangen rourben.

©in erljebenbeä 33ilb, roeldjeä baä beä uerffoffenen
Sojjreä ju oerroif$en geeignet ift.

• ©ritter ^ooara^^ug, 1513.
©ie ©djladjt oon 9tooara, 6. Siuni.

2ßte natürlid) roaren Subroig XII. ©ebanfen
barauf gerietet, ba§ oertorene italienifdje 33efu>=

tfjum balb möglidjft roieber ju erlangen, unb ber

Job beä qSapfteä ^ultuä II. foüte feinen ^rofefteu
eine beftimmte 9iidjtung geben, ©intretenbe poli*
tifdje bertjältniffe begünftigten bie Slbfenbung eines

16,000 2Rann ftarfen £>eereä unter SatremouiUe
im uTJonat Wai über ben Wont GeniS uub Slfti
gegen Sftooara.

©ie ©ibgenoffen roaren oon ber broljenben ©e*

fatjr benadjridjtigt unb fönnten fdjon am 5. Wai
eine erfte §ülfe oou 4000 Wann in Seroegung
fefjen. ©ie traf am 29. 9Jiai in Slfeffanbria bei
bem oon aller SBett oerlaffenen* unb unmännlicl)
jitternben $erjoge TOartmilian ein, roeiter fid) in
ooller Sßerjroeiftung mit feinen Sruppen (aufjer ben

4000 ©djroeijern nur nod) roenige ijunbert lombar*
bifclje 3teiter) nad; Dlooara roarf, rooljin itjm baä

franjöfifdje §eer auf bem gufje folgte uub bafetbft
am 3. 3u«i anlangte. —

Sttjroifdjen roar man in ber ©djroeij nidtjt un*
ttjätig geroefen unb tjatte in gröfjter Site eine 9fce*

feroe--3lrmee oon 8000 SKann aufgeboten, benn e§

galt bei ÜRooara eine ^Rieberlage ju rächen unb bei

biefer ©elegenljeit ju l)anbeln, roie e§ ©tjre unb Äraft
erforberten. 3U 3 Äolonnen rourben bie Sllpen
überfdjrüten,

bie Sujerner, Unter, ©djrotjjer, Unterroatbner
unb .Buger über ben ©ottbarb.
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Der St. Gotthard.

(Fortsetzung.)

Der POdier-Zng, 1512.

Das folgende Jcchr 1»12 macht den Gotthard
wiederum znr Nuhmesstraße, denn die jüngst
thatenleer heimgekehrten Schweizer hatten den ernsten

Entschluß gefaßt, im nenen Jahre einen rühmlicheren

Feldzug mir gewohnter Kraft, eidgenössischem

E inne und besserer Einsicht zu führen.
Es bildete sich ein Bund gegen Frankreich

zwischen dem deutschen Kaiser, Spanien, Venedig, dem

Papste und der Schweiz. Letztere stellte in Chur
mit unglaublicher Schnelle ein gewaltiges Heer von

20,000 Mann auf, welches im Maimonat über die

Alpen zog (durch's Engadin, über die Etsch in's
Tridentinische), in 7 Wochen die ganze Lombardei
eroberte und den jungen Maximilian, des zn
Novara verrathenen Herzogs Ludwig Sforza Moro's
Sohn, in's väterliche Erbe einsetzte.

Bei Pavia wurde am 10. Juni die entscheidende

Schlacht geschlagen, die einzige Waffenthat, zu welcher

die Schweizer Gelegenheit fanden.

Jn Frenke über den Sicg gab man dem Feldzug

den rühmlichen Namen „Pavier-Zug."
Ludwig XII. mußte mit innerlichem Gram und

größtem Unmnthe sein geliebtes Italien seinen

geschworensten Feinden überlassen und zog es vor,
zur Abwehr größeren Unheils das kleinere zu

ertragen. Das war die endlich gelungene Nache

Papst Julius II. -Die Eidgenossen erwarben sich den schönen Titel
»die Befreier Italiens und Vertheidiger dcr Freiheit

der Kirche", der ihnen nebst prächtigen
Belohnungen vom Papste verliehen wurde. Am 24. Juli
kehrten die Sieger mit Ruhm, Ehre, Trophäen und

reicher Beute beladen vom glänzenden Feldzuge
über den Gotthard in die Heimath zurück, wo sie

allenthalben „mit patriotischen Ehren nnd
verschiedenartigem Ceremoniell" empfangen wurden.

Ein erhebendes Bild, welches das des verflossenen

Wahres zu verwischen geeignet ist.

Dritter Novara-Zug,1513.
Die Schlacht von Novara, 6. Juni.
Wie natürlich waren Ludwig XII. Gedanken

darauf gerichtet, das verlorene italienische Besitz-
thnm bald möglichst wieder zu erlangen, und der

Tod des Papstes Julius II. sollte scincn Projekten
eine bestimmte Richtung geben. Eintretende
politische Verhältnisse begünstigten die Absendung eines

1ö,000 Mann starken Heeres unter Latremouille
im Monat Mai über den Mont Cents und Asti
gegen Novara.

Die Eidgenossen waren von der drohenden
Gefahr benachrichtigt nnd konnten schon am 5. Mai
eine erste Hülfe von 4000 Mann in Bewegung
setzen. Sie traf am 29. Mai in Alessandria bei
dem von aller Welt verlassenen' und unmännlich
zitternden Herzoge Maximilian ein, welcher sich in
voller Verzweiflung mit seinen Truppen (außer den

4000 Schweizern nur noch wenige hundert lombardische

Reiter) nach Novara warf, wohin ihm das
französische Heer auf dem Fuße folgte und daselbst

am 3. Juni anlangte. —
Inzwischen war man in der Schweiz nicht

unthätig gewesen und hatte in größter Eile eine

Reserve-Armee von 8000 Mann aufgeboten, denn es

galt bei Novara eine Niederlage zn rächen und bei

dieser Gelegenheit zu handeln, wie es Ehre und Kraft
erforderten. Jn 3 Kolonnen wurden die Alpen
überschritten,

die Luzerner, Urner, Schwyzer, Unterwaldner
und Zuger über den Gotthard.
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&te ferner, greiburger, ©otottjurner, 33aäler

unb SBattifer über ben ©implon.
©ie ^üri(|er, ©larner, ©t. ©aüer burd) ©rau*

büuben über ben SSogelberg.
©ie erften beiben Äolonnen Bereinigten ftd) bei

©efto eatenbe am Sluäftufj beä SEeffin auä bem

Sago maggiore, bie britte Äolonne unter bem grei*
tjerrn oon §oijenfar fönnte aber roegen £>od)roaffer

nidjt jur redjten Seit am Sefftn eintreffen.
uTJittlerroeile tjatten bie granjofen bie Belagerung

oon Stooara begonnen unb al§ am 5. Siuni bie

iftadjridjt oon ber Ijödjften Sftotfj, in roeldjer bie

eingefdjloffenen eibgenoffen in Slooara fdjroebten,
nadj ©efto Salenbe gelangte, befdjloffen bie Sin*

fütjrer ber beiben Bereinigten, 5000 Wann ftarfen
Äotonnen bie Slnfunft ber britten nidjt metjr jü
erroarteu, fonbern bireft auf SJcooara ju marfd)iren
unb bie bebrängten ©rüber ju entfefeen.

Sinjroifdjen nahmen bie granjofen auä unbefann=
ten ©rünben eine oon ber ©tabt etroaä entfernt
liegenbe Sßofition ein, fo bafj bie »Bereinigung beä

£ütfsfjaufenä mit ben in Siooara Sefinblictjen un*
gefjinbert ftattfinben fönnte. Slm folgenben Sage,
ben 6. Sinti, rourbe ber geinb unoerjügtictj ange*
griffen, uub bie oereinigten 9000 eibgenoffen ftürj*
ten fid) »roie bie Ijifjigen 23ienen", nad) bem Sluä*
brücfe ber (£Ijrouifteu, auf bie ber SSerttjeibigung
aufjerorbentlid) günftige feinblidje ©tellung.

SBir feljen in biefer ©ctjtadjt fdfjon eine jiemlid)
combinirte Slngriffä=©iäpofttion gefdjicft unb mit
tollem erfolge jur Sluäfütjrung gelangen, ©er
Slrmee BOran uäfjern fid) bie roilben greiljaufen,
unter 33enü|ung oon Scrrain=33ebecfungen, ben

franjöfifchen SBorpoften unb roerfen fie, mit 23e=

nufcüng ber Ueberrafdjung, nad) fttrjem ©efedjt auf
baä in Unorbnung geratljenbe feinblidje Sager. SBälj»

renb nun ber ©eroaltäfyaufe biefe Unorbnung oer*

meljrt unb gerabe auf baä eentrum loäftürmt,
greift gleid)jeitig eine Borger entfanbte Umgeljungä*
folonne bie eine glanfe ber ©cljlad)torbnung an
unb eine britte Äolonne ift feitroärtä jur 23eobad)*

tung unb gegen bie feinblidje SReiterei aufgeftellt.
©egen einen etroaigen SRücffcfjlag unb jur Slufnatjme
ber ©eroorfenen roirb bie ©tabt Stooara mit 500
Wann befefct.

©iefe roeifen Slnorbnungen führten baju, bie fran*
jöfifdje Uebermadjt, roenn audj erft nadj metjrjtün*
btger, ^artnädtiger 23lutarbeit ju befiegen. SBie

eä aber mit Umgebungen fo oft ju geljen pflegt,
bafj fie nidjt redjtjeitig, roie beredjnet rourbe, ein*

treffen, fo aud) r>ter.

3m eentrum flieg bie Scott) auf'ä §ödjfte; rooljl
roaren bie eibgenoffen in breiftünbigem Äämpfe
biä an bie feinblidfjen Sanbäfnedjte, roeldje jur
©eefung ber ©efetjü^e Ijinter einem ©raben auf*
geftettt roaren, oorgebrungen, rootjt flochten itjre
tapferen güfjrer, oor SWern TOflauä Äonrab, ber

©ieger oon ©ornad), Senebift SBeingartner, erat)
SBinfelrteb, Hauptmann Weltiitger oon SBafel unb

Siafob oon Uri, genannt uThitti, neue Sorbeeren

in ben unoergänglidjen ©iegeä* unb SRnfjmeä'Äranj;
aber eä fjöuften fidj aud) ringäum bie Seidjen, baä

©efedtjt rooüte nidtjt metjr oorroärtä uub bte Äraft
begann ju ermatten, benn fdjon fämpfte man nur
nodj mit ber $Rorbart, bem ©otdj unb Seimeffer.

©a enblidj, roo fetbft ein tätigeres Slustjarren

gegen bie immer oon Steuern anbrängenben frifajen
franjöfifdjen Sruppen jur Unmöglidjfeit rourbe,
erfdjien bie Umgefyungätotonne, roeldje beim Ueber*

fdjreiten beä ®agna=glüfjdjenä aufgehalten roar,
unb rollte im ftürmifetjen Slnlauf bie glanfe ber

feinblidjen ©dtjlactjtorbnung auf. ©iefer Slngriff
roanbte in fürjefter &iit bie SBage ju ©unften
ber eibgenoffen; baä ganje franjöfifdje §eer badjte

nidjt metjr au SBiberftanb uub flotj unauf|altfam
in ber Scidjtttitg auf äkrcetli.

5Rad) iljrer frommen ©itte banften bie tapferen
©ieger, beren 1200 mit 8000 granjofen bieSBatjl*
ftatt beetten, oor SlUem ©ott, bem Slümä^jtigen,
für feine £>ülfe unb fammelten bann bie reidje
Seute, roomit bie füfjne Stjat audj materiell beloljnt
rourbe.

©ie politifdjen golgen beä britten uub legten
9fiooara=,3u9.eä roaren ungeheuer, unb mau barf
behaupten, bafj bie ©djladjt oon Stooara ben .ipöfje*

punft beä Uhtfjmeä, beä Slnfefjeuä unb ber £>odj*

adjtung für bie SKadjt ber eibgenoffen bejeidjnet.
Italien roar oon frember §errfdfjaft gereinigt, baä

£>erjogtljum TOailanb feinem redjtmäfjigen §errn
roieber juvücfgegeben, bie fdjroeijerifdjen SBaffen

tjatten ein entfdjiebeneä Uebergeroidjt in ganj Sit*

ropa erlangt unb bie eibgenoffen genoffen atä baä

geredjtefte unb geactjtetftc SBaffenool! überall beä

pdjften Slnfefjeuä. —

©er 3«9 gegen granj I. 1515.
©ie ©djladjt bei 'üJJarignano,

13. unb 14. ©eptember.
üJtod) einmal ftetjt ber ©ottljarb — unb biefjmal

für lange, lange 3eit jum legten Wate — bie eib*

gettöffifdSjen Sapferen auf ber europa fo rootjt*
befanuten Öiu^mesftrafje in bie üppigen ©efitbe

3talienä jteljen, um bei Warignatto ben ^etlften
unb unüergänglidjften ©belftein in ben reidjen

Ärauj itjrer §elbentljaten einjttfügen. ©iefjmal
oermoäjten fte nidjt ©ieg, rootjt aber gtäujeubften
SRuljm ju erringen; fie unterlagen nidjt in einem

uTJenfdfjen*, fonbern in einem 9cief enfampfe, roie

ber alte italienifdje gelbberr Sriouljio fagte, uub

bie ju iljrem 9tufjme geprägte Webaiße mit ber

3nfct)rift;
„granj fjat bie überrounben, roelaje nur eäfar

befiegen fönnte," eljrt geroifj bie Äämpfenben beffer,

alä aße Orben unb eifernen Äreuje ber Se^tjeit.
3m Saijre 1515 ftarb Subroig XII. uub tjinter*

liefj feinen Sljron granj I. ©iefer SobeäfaH oer*
änberte bie politifcbe Sage Statienä mit einem

©djlage. granj oerfünbete laut feine Slnfprücfje

auf baä §erjogtf)tim Wailanb, unb bem Äarbinal
©Dinner, beffen eiuftufj in ber ©djroeij ftdjtlidj
abgenommen, rourbe eä nun nidjt fdjroer, ben £afj
gegen granfreidj auf'ä Sceue gu beteben uub ein

£eer oon 30,000 Wann jur SBerttjeibigung ber

Sombarbei aufjubringen, ©ei eä Uneinigfeit unter

Die Berner, Freibnrger, Solothurner, Basler
und Walliser über den Simplon.

Die Züricher, Glarner, St. Galler durch
Graubüuden über den Vogelberg.

Die ersten beiden Kolonnen vereinigten stch bei

Sesto Calende am Ausfluß des Tessin aus dem

Lago maggiore, die dritte Kolonne unter dem

Freiherrn von Hohensax kounte aber wegen Hochwasser
nicht zur rechten Zeit am Tesstn eintreffen.

Mittlerweile hatten die Franzosen die Belagerung
von Novara begonnen und als am 5. Juni die

Nachricht von der höchsten Noth, in welcher die

eingeschlossenen Eidgenossen in Novara schwebten,

nach Sesto Calende gelangte, beschlossen die

Anführer der beiden vereinigten, 5000 Mann starken
Kolonnen die Ankunft der dritten nicht mehr zu
erwarten, sondern direkt auf Novara zu marfchiren
und die bedrängten Brüder zu entsetzen.

Inzwischen nahmen die Franzosen ans unbekannten

Gründen eine von der Stadt etwas entfernt
liegende Position ein, so daß die Vereinigung des

Hülsshanfens niit den in Novara Befindlichen
ungehindert stattfinden konnte. Am folgenden Tage,
den 6. Juni, wurde der Feind unverzüglich
angegriffen, und die vereinigten 9000 Eidgenossen stürzten

sich «wie die hitzigen Bienen", nach dem
Allsdrucke der Chronisten, auf die der Vertheidigung
außerordentlich günstige feindliche Stellung.

Wir sehen in dieser Schlacht schon eine ziemlich
combinirte Angriffs-Disposition geschickt und mit
vollem Erfolge zur Ausführung gelangen. Der
Armee voran nähern sich die wilden Freihaufen,
unter Benützung von Terrain-Bedeckungen, den

französischen Vorposten nnd werfen sie, mit
Benutzung der Ueberraschung, nach kurzem Gefecht auf
das in Unordnung gerathcnde feindliche Lager. Während

nun der Gewaltshaufe diese Unordnung
vermehrt und gerade auf das Centrum losstürmt,
greift gleichzeitig eine vorher entsandte Umgehungskolonne

die eine Flanke der Schlachtordnung an
und eine dritte Kolonne ist seitwärts znr Beobachtung

und gegen die feindliche Reiterei aufgestellt.
Gegen einen etwaigen Rückschlag nnd zur Aufnahme
der Geworfenen wird die Stadt Novara mit 500
Mann besetzt.

Diese weisen Anordnungen führten dazu, die
französische Uebermacht, wenn auch erst nach mehrstündiger,

hartnäckiger Blutarbeit zu besiegen. Wie
es aber mit Umgehungen so oft zn gehen pflegt,
daß sie nicht rechtzeitig, wie berechnet wurde,
eintreffen, so auch hier.

Im Centrum stieg die Noth auf's Höchste; wohl
waren die Eidgenossen in dreistündigem Kampfe
bis an die feindlichen Landsknechte, welche zur
Deckung der Geschütze hinter einem Graben
aufgestellt waren, vorgedrungen, wohl flochten ihre
tapferen Führer, vor Allem Niklaus Konrad, der

Sieger von Dornach, Benedikt Weingartner, Ernv
Winkelried, Hauptmann Meltiuger von Basel und

Jakob von Uri, genannt Mutti, neue Lorbeeren

in den unvergänglichen Sieges- und Ruhmes-Kranz;
aber es häuften sich auch ringsum die Leichen, das

Gefecht wollte nicht mehr vorwärts und die Kraft
begann zu ermatten, denn fchon kämpfte man nur
noch mit der Mordaxt, dem Dolch und Beimesser.

Da endlich, wo selbst ein längeres Ausharren
gegen die immer von Neuem andrängenden frischen

französischen Truppen zur Unmöglichkeit wurde,
erschien die Umgehungskolonne, welche beim
Ueberschreiten des Gagna-Flüßchens aufgehalten war,
und rollte im stürmischen Anlauf die Flanke der

feindlichen Schlachtordnung auf. Dieser Angriff
wandte in kürzester Zeit die Wage zu Gunsten
der Eidgenossen; das ganze französische Heer dachte

nicht mehr an Widerstand und floh unaufhaltsam
in der Richtung auf Vercelli.

Nach ihrer frommen Sitte dankten die tapferen
Sieger, deren 120« mit 8000 Franzosen die Wahlstatt

deckten, vor Allem Gott, dem Allmächtigen,
für seine Hülfe und sammelten dann die reiche

Beute, womit die kühne That auch materiell belohnt
wurde.

Die politischen Folgen des dritten und letzten

Novara-Zuges waren ungeheuer, und man darf
behaupten, daß die Schlacht von Novara den Höhepunkt

des Ruhmes, des Ansehens und dcr
Hochachtung für die Macht der Eidgenossen bezeichnet.

Italien war von fremder Herrschaft gereinigt, das

Herzogthum Mailand seinem rechtmäßigen Herrn
wieder zurückgegeben, die schweizerischen Waffen
hatten ein entschiedenes Uebergewicht in ganz
Europa erlangt und die Eidgenossen genossen als das

gerechteste und geachtetste Waffenvolk überall des

höchsten Ansehens. —

Der Zug gegen Franz I. 1515.
Die Schlacht bei Marignano,

13. und 14. September.
Noch einmal sieht der Gotthard — und dießmal

für lange, lange Zeit zum letzten Male — die

eidgenössischen Tapferen auf der Europa so

wohlbekannten Nuhmesstraße in die üppigen Gefilde

Italiens ziehen, um bei Marignano den hellsten
und unvergänglichsten Edelstein in den reichen

Kranz ihrer Heldenthaten einzufügen. Dießmal
vermochten sie nicht Sieg, wohl aber glänzendsten

Ruhm zn erringen; sie unterlagen nicht in einem

Menschen-, sondern in einem Niesenkampfe, wie
der alte italienische Feldherr Trivulzio sagte, und

die zu ihrem Ruhme geprägte Medaille mit der

Inschrift:
„Franz hat die überwunden, welche nnr Cäsar

besiegen konnte," ehrt gewiß die Kämpfenden besser,

als alle Orden und eisernen Kreuze der Jetztzeit.

Im Jahre 1515 starb Ludwig XII. und hinterließ

seinen Thron Franz I. Dieser Todesfall
veränderte die politische Lage Italiens mit einem

Schlage. Franz verkündete laut seine Ansprüche

auf das Herzogthum Mailand, und dem Kardinal
Schinner, dessen Einfluß in der Schweiz sichtlich

abgenommen, wurde es nun nicht schwer, den Haß

gegen Frankreich auf's Neue zu beleben uud ein

Heer von 30,000 Mann zur Vertheidigung der

Lombardei aufzubringen. Sei es Uneinigkeit unter
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ben eibgenoffen, fei eä bie SBirfung franjöfifdjen
©olbeS,' genug, granj fönnte ttngeljiiibert über bie
Sllpen nadj ^iemout gelangen.

©ein nodj nidjt fdjlagfertigeä unb nidjt conjen*
trirteä £>eer blieb merftoürbigerroeife ganj unbe*
läftigt, obiootjl ber oon glüfjcnbem §afj befeette
Äarbittal ©djinner barauf brang, eä mit gefamm*
ter Wadjt anjufatten unb fid) unfterblidjen Sffculjm

ju erroerben. Sßergeblidfje Wafjmtug! ©aä eibge*
nöfftfdje §eer trat anä ber ©egenb' oon Surin am
17. Sluguft in jroei Äotonnen ben SRücfmarfd) an.
Siele liefen audj über ben Sernljarb Ijettn.

©ie Serner, greiburger, ©olotljurner unb SBatli*
fer jogen auf Slrona, bie iiürdjer, Urner, ©djrotjjer,
Unterroalbner, ©larner, Sujemer, Saäler, ©a^aff*
Käufer, Slppenjelter, ©raubünbner, ©t. ©aller unb
Sfjurgauer auf Waitanb unb gelangten am 30. Slu»

guft nadj Wonja. £ier oereinigten fidj mit iljnen
bte über ben ©otttjarb gejogenen Äontingente beä

nadjgefanbten plfsljeereä, etroa 8000 Wann, toäb>
renb bie über ben ©iinplon marfajirteu SBerner,

greiburger unb SBaKifer, etroa 6000 Wann, bie

Sfjrigen in Slrona trafen unb auf bie SRadjridjt beä

am 8. ©eptember mittetft Sefiedjung abgefdjloffenen
Sertrageä oon ©allarate,

„roonactj bem Äönige baä §erjogtfjum Waitanb
„(mit Sluättaljme oon Sellenj) gegen eine ©elb*
„entfdjäbigung überliefert roerben fottte",
ben §eimrocg roieber antraten.

©ie übrigen Äantone roaren empört ob btefer
©djäubliajf'eit unb rourben oon bem eibgenöffifdjjer
eijre treu gebliebenen Sürgertneifter Dfioift oon
3üridj fdjleunigft nad) Watlanb geführt, roetdjeä
fie am 11. ©eptember erreichten mit bem unerfdjüt*
terüdjen entfdjtuf), roenn audj auf eigne Äraft be*

fdjränft, bod) in einer ©djladjt SlUeä ju roagen,
unt bie eroberten Sanbeättjeite ju behaupten unb
baä bem £erjog gegebene SBort ju galten!

©er rittertidje granj, roeldjer mittterroeile $eit
genug gehabt Ijätte, feine Slrmee -.gu concentriren,
{teilte fidj am 10. ©eptember bei Warignano auf
ber ©trafje oou Waitanb nadj Sobi mit 30,000 W.
gufjoolf, 5000 Sogen* unb Slrmbruftfdjüfeen uub
4000 Äüraffieren auf unb befefjte Umgenannten
Ort, rooburdj er fidj bie Serbiubung mit ber an*
rücfenben üenetianifetjen Slrmee (20,000 Wann)
fidjerte unb gleidjjeitig baä unfdjlüffig bei Sarma
unb Siacenja ftefjenbe päpftlidj * fpanifdje §eer
(14,000 Wann) oer^inberte, ben ©djroetjern ju
§ülfe ju fom men.

©omit natjmen bie 24,000 eibgenoffen, ooHfom*

men ifolirt, uur auf Wailanb unb bie SRüdfjugä*

linie an bie ©een befdfjräuf t, entfdjtoffen ben Äampf
gegen jroei feljr überlegene £eere (59,000 Wann)
an, einjig unb allein jur SRettung eibgenöjfifdjer
eijre, roäbrenb anbere eibgenoffen rutjmloä Ijeim--

jogen unb iljre Srüber im ©tidje liefjen.
©ie eigenttidje ©djladjt im ©etail barjufteHen,

liegt roeber in unferer Slbfidjt, nodj in unferer
Wadjt, benn leiber ftetjen unä bie nötigen Ouel*
len nicfjt ju ©ebote. — Slber eä rourbe für beu

mit bem Oueltenftiibium Bertrauten militärifdjen

©djroeijer ©djriftfteHer, bem fidtj atte Slrdjioe öffnen,
eine roaljrljaft erljebenbe Slufgabe fein, bie Wono*
grapfjie ber ©djladjt oon Warignano ju fdjreiben
unb in roürbiger Slitäftattung ben bleute lebenben
IRadjfommen jener Reiben ju roibmen.

Sn bem jroeitägigen SRiefenfampfe begegnen roir
ben £>elbennamen Sm^off unb Santiner oon Uri,
glefle unb Ääfji oon ©djrotjj, gruanj oon Unter*
roalben, ©djroarjmauer Bon 3U3» Sidbubi bou
©laruä, ©aliä oon ©raubünben, Dfioift oon „fyt*
«4 Biegter oon ©djafffjaufen, £>erteuftein oon
Sujern, Offenburg unb Weltinger oou Safel; SRa*

men, bie meiftenä nidjt untergegangen finb unb
oon beiten einige aud) Ijeute nod) einen gelten Älang
Ijaben.

eine unenblidje Wenge oon §etbeutljaten finb
oerjeidjnet unb muffen ber heutigen ©eneration jur
SRadjeiferung roieber oorgefüfjrt roerben.

©reifjig Wal bricht fidj bie franjöfifdje SReiterei au
ber uuroiberfte^lidjen Waffe ber ©djroeijer mit it)*
ren oorge|altenen 18 gufj langen ©piefjen; felbft
Satjarb, ber SRitter otyne gurdjt unb Säbel, roirb
oom bferbe geroorfen unb mufj ofjne £elm unb
Seinfdjienen fliegen. §unbert franjöfifdje ®e*
fdjüfee, ©ottlob feine gejogene £>intertaber, füllen
baä ©dtjladfjtfelb in ©ampf ein unb überföjütten
bie 4 ©efdjüfce beä greiburger Hauptmann SBon*

teli, nebft 4 anberen ©tücfen (roeldje bie ganje
eibgenöffifdje Slrtillerie auämadjjen) mit iljren
Äugeln, ©a ftücmt bie ©djjaar ber „Serlore*
nen" (enfants perdus) eine ber feinblidjen Sat*
terien, oijue bafj ber ftetä an ben gefäljrlidjften
©teilen fämpfenbe unb ben Wutfj feiner Sruppen
belebenbe tapfere granj eä oerfjinbern fann. ©te
Äanonen roerben fogleid) gegen ben geinb geroanbt,
roeldjer nidjt roanft. — enblidj madjt bie SRadjt
bem Worben ein enbe unb ber fluge Äarbinal
©ctjutuer beantragt unter bem ©d&ufje ber ©unfet*
fjeit ben Dcücfjug, „ba ber eijre ooKftänbig ©enüge
getban fei." Seiber roirb biefer roeife SRaU) oer*
roorfen unb mit Sageä *Slnbrudj beginnt bie ©cljladjt
oon SReuem.

granj L, in einem himmelblauen mit golbenen
Stilen geftieftett Wautel, unb ©djlnner, ben ©piefj
in ber Sjanb, ben SBurpurmantel um bie ©Butter,
fütjrten bie S^igen ju bem fürdjterlidjften Äämpfe,
ben rootjl je bie SBelt fafj. SBerner ©teiner uon
3ug erroarb fidt> ben SRamen beä „Seouibaä uon
Warignano.* Sär oon Safel üjat uoefj mit ab>

gefdjoffenen Seinen Unglaubtidjeä jur SRettung beä

Sannerä; ©reber oon SlppenjeU rettete baä ©ei*
nige im Sufen. ©ie 3«^^ ©efaUenen Sürfli,
efajer, ÄeUer, ©djjroenb, Weife mit 800 Slnbereu
erroarben fiel) unfterblidjen SRuljm. —

ein großeä Wifjgefdjicf traf leiber Uri. ©aä
mit ©ilber fdjroer befdjlagene £>arfttjorn, ber Uri*
ftier, baffelbe £orn, beffen fonberbare Söne Äarl
ben Äüljnen bei®ranbfon fo fefjr erfcfjrecft Ratten,
unb an roeldjeä fidj eine abergläubifdje Seretjrung
fnüpfte, bie eä jum Saliämann ber Urfdjroeij madjte,
ging auf bem ©(ijlad&tfelbe Berloren. — SBar biefer
Serluft itt ber Sfyat eine böfe Sorbebeutung
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den Eidgenossen, sei es die Wirkung französischen
Goldes/ genug, Franz konnte ungehindert über die
Alpen nach Piémont gelangen.

Sein noch nicht schlagfertiges und nicht conzen-
trirtes Heer blieb merkwürdigerweise ganz
unbelästigt, obwohl der von glühendem Haß beseelte
Kardinal Schinner darauf drang, es mit gesammter

Macht anzufallen und sich unsterblichen Ruhm
zu erwerben. Vergebliche Mahnung! Das
eidgenössische Heer trat aus der Gegend von Turin am
17. Angnst in zwei Kolonnen den Rückmarsch an.
Viele liefen auch übcr den Bernhard heim.

Die Berner, Freiburger, Solothurner und Walliser

zogen auf Aroua, die Zürcher, Urner, Schwyzer,
Unterwaldner, Glarner, Luzerner, Basler, Schaff-
hauser, Appenzeller, Graubüudner, St. Galler und
Thurgauer auf Mailand und gelangten am 30. August

nach Monza. Hier vereinigten sich mit ihnen
die über den Gotthard gezogenen Kontingente des

nachgesandten Hülfshecres, etwa L000 Mann, während

die über den Simplon marschirten Berner,
Freiburger und Walliser, etwa 6000 Mann, die

Ihrigen in Arona trafen und auf die Nachricht des

am 8. September mittelst Bestechung abgeschlossenen

Vertrages von Gallarate,
„wonach dem Könige das Herzogthum Mailand

„(mit Ausnahme von Bellenz) gegen eine Geld-
„entschödigung überliefert werden sollte",
den Heimweg wieder antraten.

Die übrigen Kantone waren empört ob dieser
Schändlichkeit und wurden von dem eidgenössischer

Ehre treu gebliebenen Bürgermeister Noist von
Zürich schleunigst nach Mailand geführt, welches
sie am lt. September erreichten mit dem unerschütterlichen

Entschluß, wenn auch auf eigne Kraft
beschränkt, doch in einer Schlacht Alles zu wagen,
uni die eroberten Landesthcile zu behaupten nnd
das dem Herzog gegebene Wort zu halten!

Der ritterliche Franz, welcher mittlerweile Zeit
genug gehabt hatte, seine Armee, zu concentriren,
stellte sich am 10. September bei Marignano auf
der Straße vou Mailand nach Lodi mit 30,000 M.
Fußvolk, 5000 Bogen- und Armbrustschützen und
4000 Kürassieren auf und besetzte letztgenannten
Ort, wodurch er sich die Verbindung mit der
anrückenden venetianischen Armee (20,000 Mann)
sicherte und gleichzeitig das unschlüssig bei Parma
und Piacenza stehende päpstlich-spanische Heer
(14,000 Mann) verhinderte, den Schweizern zu
Hülfe zu kommen.

Somit nahmen die 24,000 Eidgenossen, vollkommen

isolirt, nur auf Mailand und die Nückzugs-
linie an die Seen beschränkt, entschlossen den Kampf
gegen zwei sehr überlegene Heere (59,000 Mann)
an, einzig und allein zur Rettung eidgenössischer

Ehre, während andere Eidgenossen ruhmlos heimzogen

und ihre Brüder im Stiche ließen.
Die eigentliche Schlacht im Detail darzustellen,

liegt weder in unserer Absicht, noch in unserer

Macht, denn leider stehen uns die nöthigen Quellen

nicht zu Gebote. — Aber es würde für den

mit dcm Quellenslttdium vertrauten militärischen

Schweizer Schriftsteller, dem sich alle Archive öffnen,
eine wahrhaft erhebende Aufgabe sein, die
Monographie der Schlacht von Marignano zu schreiben
und in würdiger Ausstattung den heute lebenden
Nachkommen jener Helden zu widmen.

Jn dem zweitägigen Niesenkampfe begegnen wir
den Heldennamen Jmhoff und Pantiner von Uri,
Flette und Kätzi von Schwyz, Fruanz von
Unterwalden, Schwarzmauer von Zug, Tschudi von
Glarus, Salis von Graubünden, Roist von
Zürich, Ziegler von Schaffhausen, Hertenstein von
Luzern, Offenburg und Meltinger von Basel;
Namen, die meistens nicht untergegangen sind und
von denen einige auch heute noch einen hellen Klaug
haben.

Eine uuendliche Menge von Heldenthaten sind
verzeichnet und müssen der heutigen Generation zur
Nacheiferung wieder vorgeführt werden.

Dreißig Mal bricht sich die französische Reiterei ail
der unwiderstehlichen Masse der Schweizer mit
ihren vorgehaltenen 18 Fuß langen Spießen; selbst

Bayard, der Ritter ohne Furcht und Tadel, wird
vom Pferde geworfen und muß ohne Helm und
Beinschienen fliehen. Hundert französische
Geschütze, Gottlob keine gezogene Hinterlader, hüllen
das Schlachtfeld in Dampf ein und überschütten
die 4 Geschütze des Freiburger Hauptmann Porrteli,

nebst 4 anderen Stücken (welche die ganze
eidgenössische Artillerie ausmachen) mit ihren
Kugeln. Da stürmt die Schaar der „Verlorenen"

(entants vercius) eine der feindlichen
Batterien, ohne daß der stets an den gefährlichsten
Stellen kämpfende und den Muth seiner Truppen
belebende tapfere Franz es verhindern kann. Die
Kanonen werden sogleich gegen den Feind gewandt,
welcher uicht wankt. — Endlich macht die Nacht
dem Morden eiu Ende und der kluge Kardinal
Schinner beantragt unter dem Schutze der Dunkelheit

den Rückzug, „da der Ehre vollständig Genüge
gethan sei." Leider wird dieser weise Rath
verworfen und mit Tages-Anbruch beginnt die Schlacht
von Nenem.

Franz I., in einem himmelblauen mit goldenen
Lilien gestickten Mantel, uud Schinner, den Spieß
in der Hand, den Purpurmantel um die Schulter,
führten die Ihrigen zu dem fürchterlichsten Kampfe,
den wohl je die Welt sah. Werner Steiner von
Zug erwarb sich den Namen des .Leonidas von
Marignano." Bär von Basel that noch mit
abgeschossenen Beinen Unglaubliches zur Rettung des

Panners; Greber von Appenzell rettete das Seinige

im Busen. Die Zürcher Gefallenen Bürkli,
Escher, Keller, Schmend, Meiß mit 800 Anderen
erwarben sich unsterblichen Ruhm. —

Ein großes Mißgeschick traf leider Uri. Das
mit Silber schwer beschlagene Harsthorn, der Uri-
stier, dasselbe Horn, dessen sonderbare Töne Karl
den Kühnen bei Grandson so sehr erschreckt hatten,
und an welches sich eine abergläubische Verehrung
knüpfte, die es zum Talismann der Urschweiz machte,

ging auf dem Schlachtfelde verloren. — War dieser

Verlust in der That eine böse Vorbedeutung?
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©enn nie fottten fürberfjin bie alten mädjtigen
Urfantone alä felbflftänbige ©taaten itjre Sruppen
roieber auf ber Mannten ©iegeäftrafje gen 3talten
jieljeit fefjen J

©o roütljete bie furdjtbarfte aüer ©djladjtcn un*
entfdjitbeu biä gegen Wittag, alä baä eingreifen
beä oenetianifdjen £>eereä unter Sloiano, roeldjeä

am Worgen bei Sobi bie Slbbn paffirt tjatte unb
nun ben eibgenoffen in ben SRücfen fiel, bie SBag*
fetjale ju ©unfieu ber granjofen finfen madjte.

Sn biefem fritifa)en Womente jeigten aüe eib*

genöffifdjen Ävieger eine berounberungsroürbige ©iä=
jiplin, ber fie einjig unb aüein itjre SRettung oer*
bannen, ©ie güljrer uerboteu Slngefidjtä ber fri*
fetjen unb trejflidjen franjöftfdjen unb oenetiamjdjen
SReiterei jebe gludjt auf ba§ ©tvengfte, bilbeten ein

grofjeä Sierecf, in biffen Witte baä ©efdjüij uijb
bie Serrounbeten Splaij faubtit, unb traten bann,
umfdjroärmt oon ber oerfolgenben SReitetei, in fto£*

jer Haltung mit iljren Sropljäen ben SRiid'marjäj
auf Wailanb an. —

©ajj biefeä Wanöoer nidjt fo glatt abtief unb

nur unter ben gröfjten Sertttfteu auägefüljrt roer*
ben fönnte, bafj eä aber einjig unb allein bie ®e*
fainmtfjeit burdj fdjöne Slnroenbung beä ©dbroeijer
©runbfafceä „einer füv Sitte" rettete, ift leidjt be=

greiflid).
Wöctjte ber SRücfjug oon Warignano, fjetbeu*

mütfjtg unb glänjenb nidjt aüein burd) beifpieüofe
Sapferfeit, fonbetn nodj meljr burdj ©efjorfam uub

©iäjiplin, roeldje bem einjelnen blinblingä ©eljov*
djenben oieüeidjt augenbllcflidjen Sob, bem ©anjen
aber fidlere .SRettung uub SRutjm bradjte, ber tjeuti*
gen SugeH& immer oon SReuem alä eroigeä ©enf:
mal fdjrceijevijdjer Sapferfeit, Opfevroilligfeit unb

©iäjiplin leudjten unb fie jur SRadjeiferung in ber

oieüeidjt balb fommenben ©tunbe ber ©efaljr an*
feuern.

©er SRame Warignano bejeidjnet beu ©djlufj
ber eibgenöffifdjen SRuljmeejüge über ben ©ottbarb,
bilbet aber audj bie fojtbarfie uub veinfte S{ScrIe( im
reidjen SRuljmeäfranje fttjroeijeriidjer SBaffentfjaten.

SRad) biefem gelbjuge, alä ber eroige griebe mit
granfreidj ju greiburg 1516 unterjetdjnet roar,
roonadj ben Äantonen ^atjreägelber gejaljtt rouvben,
bagegen granfreid) frei jum Äriegäbienft roerben

bürfte, oon biefem ^eitpunft an iDat:cn feie ©djroci*
jer ben franjöfifdjen beeren einoerleibt unb reine
©olbtruppen geroorben. ©traljlt fdjroeijerifdje Sa*
pferfeit audj nodj einmal in ben lombarbifdjen
©eftlben in ben ©djladEjien oon Sicocca (1522)
unb spaBia (1525) am friegerifchen £immel eu*
ropa'ä, fo finb eä bodj nur ©ölbner, bie fidj biefen
SRuljm evroerben. — ©ie ©djjroeij tritt jenfeitä beä

©ottljarb alä SRation nidjt meljr auf.

eibgenöffifdje Äriegäorbnung im
16. Saljrljunbert.

Sluf bem ©ipfelpitnft beä SRutjmeä unb Slnfetjenä

fteljenb, mußten bie ©ibgenoffen in itjrer Saftif
unb Seroaffnung grofje Seränberungen oornefjnten,
um ber SReiterei unb Slrtitterie beä geinbeä ge*

roadjfen ju bleiben, ©ie Äunft begann fid) mit
ber Äraft ju paaren, jur erringung beä

©iegeä.
§auptteute ober Siefertjerren beforgten bie SBer*

bungen für bie gäfjnlein ober Äompagnien oon
300 — 600 Wann, roeldje man im ©efedjt ju
©ctjtadjtfjaufen ober Sataitlone (fpäter SRegimenter

genannt) oou 3000 — 6C00 Wann Bereinigte. —
SJcaclj Scenbigung beä gclbjugä rourben bie ®eroor=
benen roieber abgebanft.

©piefj unb £>ettebarbe blieben bie £auptroaffen
ber Waffen im eentrum; bie ©djül^en ftanben auf
ben glügeln. ©egen bie SReiterei rourben läuglidje
Sierecfe, S3e' (H^risson) genannt, formirt. ©te
Wannfdjaft fdjlof? oljne ^urifdjenrauin auf, fjielt
bie eifernen ©piefje gegen bie oier gronten oor
unb feuerte auä ben eefen mit grofjen unb fleinen
Südjfen. ©oldje Waffen roiberftanben ftetä ben

roüujeubfien SReiterangriffen.
©ie Sufantevie roar atä baä befte gufjoolf eu*

ropa'ä auerfannt uub rourbe in Slnbetradjt itjreä
inneren ©eljatteä ftetä auf bie eijrenpoften jur
Seroaajung beä ©efdjüfceä ober in'ä eentrum ber

©djladjtlinie gefteüt.
©ie ©iäjiplin, auf bem ©djladjtfelbe ftetä mufter*

§aft, liefj auf bem Warfdje Waudjeä ju roünjdjen
übrig. —

©omit roaren bie ©djroeijer Siuppen rooljl im

©tanbe, bie burdj Sffiaffengeroalt errungene ©teüung
bem Saterlanbe nodj auf lange 3eit, faft brei Sab>
fjunberte lang, etjrettooü ju behaupten.

4. ©reu jbefe |mi g am ©t. ©.ottljarb.
SBir bürfen biefe fleine ©pifobe gletdj nadj Seen*

bigung beä brnfjigiäfjrigen Äriegeä nidjt mit ©tili*
fdjroeigen übergeben, benn fie jeigt, bafj entfdjtof*
fentjeit unb einigfeit in ber eibgenoffenfdjaft ftetä

jum $iele geführt Ijaben uub geroifj fürberfjin audj

füfjven roerben.

©em beutfdjen berüchtigten SReidjsfammetgeridjt
fiel eä ein, ben fdjroeijerifdjen £>anbel, namenttidj in
Safel, ju djifaniren unb tie Sofljietjuug beä roeft*

pfjälifctjen griebenä oon 1648 ju erfdjroeren. Sllä

Älagen beim Äaifer trofs ber im SRooember 1649

erhaltenen günftigen ^ufidjerungcu ju feinem SRe=

futtate führten, bcfdjlofj bie Sdjroeij nadj bem

©prudje ju tjanbeln: „£>ilf btr felbft, fo roirb ©Ott
bir Ijelfeit."

eine Svuppen=Slufftellung rourbe angeorbnet unb

oon ben Urfantouen unb ©raubünben »ber ©otttjarb
unb ©plügen befe^t, um alle beutfdjen §anbelä*
roaaveu aujutjalten. ©iefe ©adje bauerte biä jum
Satjre 1651. ©ann fiegte bie energie unb Sluä*

bauer ber Äantone, unb Äaifer unb SReidj auer*
fannten bebingungäloä iljre ©ouoeränität.

©ie ©djroeijer Sruppen naljmen nun auf lange

P,üt Slbfdjieb oon ber alten SRufjmeäftrafje, roeldje

roir leiber am enbe beä 18. Sa^'^tubertä oorüber«

geljenb in frembem Sefirj finben. —
(gottfcfcung fotgt.)
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Denn nie sollten fürderhin die alten mächtigen
Urkantone als selbstsländige Staaten ihre Trnppen
wieder auf der bekannten Siegesstraße gen Italien
ziehen sehen!

So wüthete die furchtbarste aller Schlachten
unentschieden bis gegen Mittag, als das Eingreifen
des venetianischen Heeres nnter Aviano, welches

am Morgen bei Lodi die Adda passirt hatte und
nun den Eidgenossen in dcn Rücken fiel, die Wagschale

zu Gunsten dcr Franzosen sinken machte.

Jn diesem kritischen Momente zeigten alle
eidgenössischen Krieger eine bewunderungswürdige
Disziplin, der sie einzig und allcin ihre Rettung
verdankten. Die Führer verboten Angesichts der
frischen und trefflichen französischen uud venetianischen
Reiterei jede Flucht auf das Strengste, bildeten ein

großes Viereck, in dcsscn Mitte das Geschütz und
die Verwundeten Platz fandm, und traten dann,
umschwärmt von der verfolgenden Reiterei, in stolzer

Haltung mit ihren Trophäen den Rückmarsch
auf Mailand an. —

Daß dieses Manöver nicht so glatt ablief und

nur unter den größtcn Verlusten ausgeführt werden

konnte, daß es aber einzig und allein die

Gesammtheit durch schöne Anwendung des Schweizer
Grundsatzes „Einer für Alle" rettete, ist leicht
begreiflich.

Möchte der Rückzug von Marignano, helden-

müthig und glänzend nicht allein dnrch beispiellose

Tapferkeit, sondern noch mehr durch Gehorsam und

Disziplin, welche dcm Einzelnen blindlings
Gehorchenden viclleicht augenblicklichen Tod, dem Ganzen
aber sichere Rettung und Ruhm brachte, der heutigen

Jugend immer von Neuem als ewiges Denkmal

schweizerischer Tapferkeit, OpfcrwiUigkeit und

Disziplin leuchten und sie zur Nacheiferung in der

vielleicht bald kommenden Stunde der Gefahr
anfeuern.

Der Name Malignano bezeichnet den Schluß
der eidgenössischen Nuhmeszüge über den Gotthard,
bildet aber auch die kostbarste uud reinste Pcrle^im
reichen Ruhincskranze schweizerischer Waffcnthaten.

Nach dicscm Feldzuge, als der ewige Friede mit
Frankreich zu Frciburg 1516 unterzeichnet war,
wonach den Kantonen Jahresgelder gezahlt wurdcn,
dagegen Frankreich frei zum Kriegsdienst werben
durfte, von diesem Zeitpunkt an waren die Schweizer

den französischen Heeren einverleibt und reine
Soldtrnppen geworden. Strahlt schweizerische
Tapferkeit auch noch einmal in den lombardischen
Gefilden in den Schlachten von Bicocca (1522)
nnd Pavia (1525) am kriegerischen Himmel
Europa's, so sind es doch nur Söldner, die sich diesen

Ruhm erwerben. — Die Schweiz tritt jenseits dcs

Gotthard als Nation nicht mehr auf.

Eidgenössische Kriegsordnung im
16. Jahrhundert.

Auf dem Gipfelpunkt des Ruhmes und Ansehens
stehend, mußten die Eidgenossen in ihrer Taktik
und Bewaffnung große Veränderungen vornehmen,
um der Reiterei und Artillerie des Feindes ge¬

wachsen zu bleiben. Die Kunst begann sich mit
der Kraft zu paaren, zur Erringung des

Sieges.
Hauptleute oder Lieferherrcn besorgten die

Werbungen für die Fähnlein odcr Kompagnicn von
300 — 600 Mann, welche man im Gefecht zu

Schlachthaufen oder Bataillons (später Regimenter
genannt) von 3000 — 6000 Mann vereinigte. —
Nach Beendigung des Fcldzugs wurdcu die Geworbenen

wieder abgedankt.

Spieß und Hellebarde blieben die Hauptwaffen
der Massen im Centrum; die Schützen standen auf
den Flügeln. Gegen die Reiterei wurden längliche
Vierecke, Igel (Hérisson) genanitt, formirt. Die
Mannschaft schloß ohne Zwischenrcmm anf, hielt
die eisernen Spieße gcgen die vier Fronten vor
und feuerte aus dcn Ecken mit großen und kleinen

Büchsen. Solche Massen widerstanden stets den

wüthendsten Reiterangriffen.
Die Infanterie war als das beste Fnßoolk

Europa's anerkannt nnd wurde in Anbetracht ihres
inneren Gehaltes stets auf die Ehrenposten zur
Bewachung des Geschützes oder in'S Centrum der

Schlachtlinie gestellt.
Die Disziplin, auf dem Schlachtfelde stcts musterhaft,

ließ auf dem Marsche Manches zu wünschen

übrig. —
Somit waren die Schmelzer Truppen wohl im

Stande, die durch Waffengewalt errungene Stellung
dem Vaterlande noch auf lange Zeit, fast drei
Jahrhundertc lang, ehrenvoll zu behaupten.

4. Grenzbesetzung am St. Gotthard.
Wir dürfen diese kleine Episode gleich nach

Beendigung des dreißigjährigen Kricgcs nicht mit
Stillschweigen übergehen, denn sie zcigt, daß Entschlossenheit

nnd Einigkeit in der Eidgenosseuschast stcts

zum Ziele geführt haben und gewiß fürderhin auch

führen werdeu.

Dem deutschen berüchtigten Neichskammergericht
siel es ein, den schweizerischen Handel, namentlich in
Basel, zu chikaniren und die Vollziehung des mest-

phälischen Friedens von 1648 zu erschweren. Als
Klagen beim Kaiser trotz dcr im November 164g

erhaltenen günstigen Zusicherungen zu keinem

Resultate führten, beschloß die Schweiz nach dem

Spruche zu handeln: „Hilf dir selbst, so wird Gott
dir helfen."

Eine Truppen-Aufstellung wurde angeordnet und

von den Urkantonen und Graubüuden «der Gotthard
und Splügen besetzt, nm alle deutschen Handelswaaren

anzuhalten. Diese Sache dauerte bis zum
Jahre 1651. Dann siegte die Energie und
Ausdauer der Kantone, und Kaiser uud Neich
anerkannten bedingungslos ihre Souveränität.

Die Schweizer Trnppen nahmen nun auf lange

Zeit Abschied von der alten Ruhmesstraße, welche

wir leider am Ende des 18. Jahrhunderts vorübergehend

in sremdem Besitz sinden. —
(Fortsetzung folgt.)
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